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Schröders Seftänönis .
Unter dem Druck des Beweismaterials zusammengebrochen .

i

Nach «Iner Meldung des . Berliner Tageblatts ' , die wahrschein

lich noch im Laufe des heutigen Tages eine amtliche B e -

st ä t i g u n g erhalten wird , hat der jetzt endlich auch wegen Mordes

angeschuldigte Schröder noch am Mittwoch abend ein volles

Geständnis abgelegt . Nach anfänglichem sehr selbstbewuhten

Leugnen brach er schließlich unter dem Druck des von den Berliner

Kriminalbeamten zusammengetragenen Beweismaterials ,
und angesichts des Geständnisses seiner Braut vollständig zusammen .
Er gab auch zu, daß Rudolf Haas an der Tat in keiner Weis « be -

teiligt sei , behauptete vielmehr , er habe seine falschen Angaben nur

gemacht , weil er um seinen Kopf kämpfe .
Ueber die Vernehmung der Braut Schröders erfährt

das „ Berliner Tageblatt ' folgende Einzelheiten :

Hildegard Götze hatte den Schröder in einem Magdeburger
Tanzlokal kennengelernt . Schröder gab sich ihr gegenüber als
Student aus , wobei ihm feine künstlichen Schmisse , die er sich
selbst mit dem Rasiermesser beigebracht hatte , wirksam unterstützt
hatten . Er erwarb schnell das Zutrauen des jungen unerfahrenen
Mädchens und nach kurzer Zeit war sie feine Geliebte . Das war
vor drei Jahren . Seitdem lebte die Götz « mit Schröder in einem
intimen Verhältnis , dos die Mutter des Schröder nicht gern sah .
Nach dem plötzlichen Tode der Frau zog die Götze zu ihrem Geliebten
in das einsam « Haus in Groß - Rottmersleben . Die Götze gibt auch
jetzt an , daß sie überzeugt ist , daß Schröder seine Mutter nicht mit
Absicht , sondern aus Dersehen erschossen Hab«. Er habe stets liebevoll
von seiner Mutter gesprochen und zärtlich an ihr gehangen .

In Groß - Rottmersleben ist es den beiden jungen Leuten dann
sehr schlecht ergangen , da Schröder keine dauernd «

Beschäftigung finden konnte . Sie haben sich kümmerlich
durchgehungert und lebten hauptfächlich von einer kleinen
Rente , die Schröder bezog . Zeitweise waren die Beiden nahezu am

Verhungern gewesen , wenn nicht gutmütige Nachbarn sie mit

Nahrungsmitteln oersorgt hätten .
So kam der S o m m e r l 9 2 5 heran , und Schröder war wieder

einmal in einer besonder » mißlichen Loge . Er besaß Mitte Juni
nur noch einige wenige Pfennige . Am frühen Nachmittag des
zv . Juni , als die Götze sich wieder einmal mit Schröder über die miß -
liche finanzielle Lage unterhielt , sagte Schröder seiner Geliebten

vlötzlich : „Jetzt mache ich einfach Schluß , heute nachmittag kommt

jemand , mit dem muß etwas geschehen . ' Tatsächlich erschien in den

Nachmittagsstunden ein Mann mit einem Fahrrad .
Schröder forderte seine Geliebte auf . ihn allein zu lasse n.
Die Götze sah nur noch , wie der Mann abstieg und sein Fahrrad
an die Hauswand lehnte . Sie verließ die Wohnung durch die Hinter -
tür und ging in den Garten , um sich dort zu beschäftigen . Plötzlich
hörte sie zwei Schüsse fallen . Einige Zeit danach rief
sie Schröder in das Haus zurück und fragte sie, ob ihr irgend etwas

auffalle . Sie verneinte zunächst die Frage : später , so erklärte

sie , habe sie im Zimmer aus dem Teppich einen großen Blutfleck
entdeckt , ebenso sei der Anzug des Schröder mit Blut bespritzt ge -
wesen . Auch habe Schröder unmittelbar nach der Tat aus seiner
Brusltasche mehrere größere Geldscheine hervorgeholt . Ueber die

Höh ? der Summe weiß sie allerdings nichts zu sagen . Bei dem Ber -

graben der Leiche im Keller will die Götze nicht dabeigewesen sein .
Sie blieb in Groß - Rottmersleben in der Wohnung des Schröder
noch weiter mit dem Geliebten zusammen , bis sie nach dessen Ber -

Haftung im März 1926 nach Köln ging , um dort eine Stellung anzu -
nehmen .

Die Freunde des Schröder hat die Götze nach ihren

Angaben alle genau gekannt . Einer der besten sei der in Haft

sitzende Fischer gewesen. Bon einer Mitwisserschaft dieses

Fischer an der Ermordung Hellings weiß sie nichts . Den Namen

Haas hat die Götze erst erfahren , nachdem Schröder verhastet war ,
und zwar als Haas als der vermeintliche Anstifter verhastet wurde .

Unter den Bekannten des Schröder fei ein Rudolf Haas nicht

gewesen : auch sein Name sei niemals genannt worden .

Die Einrichtung des Mordzimmers einschließlich des

Teppichs hat Schröder nach und nach bei einem Trödler veräußert .

Der Kriminalpolizei ist es nunmehr gelungen , alle diese Stücke

wieder herbeizuschaffen . Aus dem Teppich ist der Blutfleck noch zu

finden . Er wird mikroskopisch untersucht werden . Auch der

chaufseurmäßig « Anzug des Schröder , den er am Tage

des Mordes getragen hat , ist aufgefunden worden . Das Fahr »

rad Hellings befindet sich nunmehr ebenfalls im Gewahrsam

der Polizei . Es ist auch festgestellt , daß Schröder selbst der Mann

war , der Helling aus seiner Wohnung gelockt hotte .

Schröders Gespräche .

Magdeburg , 6. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Die von einem

» Teil der Presse veröffentlichten und von der Rechtspresse als richtig

bestrittenen Gespräche Schröders mit einem Untersuchungs -

gefangenen , wonach er . . das Ding " so drehe , daß „ Schwarzweißrot

gegen Schwarzrotgold " stehe , sind inzwischen protokollarisch festgelegt
worden . Der Untcrsuchuiigsgcfangene Prooolka , der mit Schröder die

Gespräche sührte , hat seine bisherigen Angaben gleichzeitig eidlich
erhärtet .

Ter Magdeburger Polizeipräfident in Berlin .

Der Polizcipräsidcn von Magdeburg , Menzel , wird am

Donnerstag nachmittag den preußischen Mini st er des Innern
in Gegenwart der beiden nach Magdeburg entsandten Berliner

Kriminalkommissare über das Ergebnis der gestrigen Der -

nchmungen Bericht erstatten .

Was wird mit Kalling !
Es ist möglich , daß noch heute Entscheidungen darüber gesälli

werden , ob Haas und Fischer weiter in Untersuchungs -
Haft behalten werden können .

Nach dem Geständnis des Schröder bekommt die Affäre
Lölling nunmehr «in ganz eindeutiges Gesicht. Das , was die

Berliner Kriminalbeamten auf Anweisung des Oberstaatsanwalts

jetzt ermittell haben und durch direkte Vernehmung des Schröder fest »

gelegt wurde , hätte schon vor mehreren Wochen ebenso ein »

deutig festgestellt sein können , wenn nicht der Untersuchungsrichter
in einem geradezu unser st ändlichen Eigensinn jede Au »

smnmenarbeit mit Berliner Kriminalbeamten abgelehnt und dadurch
die Aufklärung längere Zeit verhindert hatte . Vor -

ausgesetzt , daß die noch heut « oder spätestens am Freitag zu er -

wartende amtliche Darstellung über die Ergebnisse der Schröder -

schen Vernehmung die bisherigen privaten Meldungen bestätigt , so
würde sich auch die Frage ergeben , ob nicht der Untersuchungs -
würde sich die Frage ergeben , ob nicht nur disziplinarrecht »

lich , sondern auch st r a f - und zivilrechtlich für seine Hand -

lungen und Unterlassungen haftbar zu machen ist . Wir erwarten ,

daß das Justizministerium sich schleunigst über dies « Dinge

äußert .

Hugenbergs Ausreden .

Der Hugenberg - Presse utird in ihrer Rolle als Der -

teidiger richterlicher Ungeheuerlichkeiten nachgerade angst und bange .
Heute versucht sie es in einer besonderen Notiz abzuleugnen ,

daß sie einseitig aus politischen Gründen für die Aktion des

Magdeburger Untersuchungsrichters Stellung genommen habe , nur

um den preußischen Innenminister , der Landesknminalpolizei und

vor allem dem Oberpräsidenten Hörsing etwas am Leibe zu flicken .

Diese Ausreden sind angesichts des Derlaufs der Vernehmungen
des Schröder und seiner Braut zwar verständlich , können aber nichts
an der Tatsache ändern , daß die Presse des Putschisten Hugenberg sich
mit allen finanziellen und journalistischen Mitteln ins Zeug warf ,
um aus dem Magdeburger Richterskandal so etwas wie einen neuen

„ Barmat - Skandal " herauszudeftillieren . Daß die Sache schief ging ,

ist nicht ihr Verdienst .

Die kommende Ratskrise .
Ter Prüfungs - Ausschuh wird wahrscheinlich vor der

Bundestagung zusammentreten .

London , S. August . ( WTB . V Wie oerlautet , ist es wahrscheinlich ,

daß der Ausschuß für die Zusammensetzung des Dölkerbundsrats , der

sich im Juni vertagt hatte , vor dem Zusammentritt des Völker -

bundsrats am 2. September wieder zusammenkommen
wird . Lord Cecil ist der britische Vertreter in diesem Ausschuß . Es

wird erwartet , daß die Zusammenkunft dieses Ausschusses Ende

dieses Monats stattfinden wird .

Polen wiederholt die Forderung nach dem ständigen Sitz .
Warschau , 5. August . ( MTB . ) Minister des Aeußern Z a l e s k i

machte den hiesigen Vertretern der auswärtigen Presse Mitteilungen
über Gegenwartsfragen der polnischen auswärtigen Politik . Der

Minister betonte vor allem , daß ein grundsätzliche » Ziel der pol¬

nischen Politik die Erlangung eines ständigen Sitze » im Völkerbunds -

rat sei , und er sprach die Hosfung aus daß die Rekonstruktion des
Rates unter Bedingungen vor sich gehen werde , die in der Sep -

tembertagung keinen Anlaß zu neuen Enttäuschungen
geben würden . Polen werde alle Vorschläge unterstützen , die ge -
wissen Ländern eine ständige Mitarbeit im Rate sichern wollen . Der
Rat müsse so umgestaltet werden , daß Garantien für eine

unparteiische Prüfung aller st rittigen Fragen ge -
geben würden . Die rechtliche Natur des polnischen Mandats müsse

so festgelegt werden , daß Polen keine mit seiner nationalen Würde
und mit seinen großen in Frage kommenden Interessen unvereinbare

Konzessionen zu machen brauchte .
Der Minister wiederholte , daß Polen den ehrlichen Wunsch hege ,

die deutsch - polnisch nachbarlichen Beziehungen auf der

Grundlage gegenseitiger Zusammenarbeit aufzubauen . Entgegen
allen Gerüchten nahmen alle deutsch - polnischen Vertragsver -
Handlungen einen normalen Verlauf . Es seien noch nicht alle

Schwierigkeiten überwunden , aber er habe die Gewißheit , daß die
Arbeit gut fortschreite . Deiitschland mit seiner industriellen Aus -

rüstung könne für seine Fabrikprodnkte in Polen Absatz
finden , während Polen vor allem den Markt sich für die Produkte
seines Ackerbaues und seiner Viehzucht sichern müsse . So könnten
die beiden wirtschaftlichen Organismen einander mit Nutzen er -

ganzen .
Darauf kam der Minister auf die falschen Gerüchte über

Polens feindliche Absichten gegen Litauen zu sprechen . Ich
erkläre , sagte er in entschiedener Weise , daß Polen keinerlei kriege -
rische Absichten gegenüber Litauen hegt . Wir sind überzeugt , daß
die Lebensbedingungen und sein eigenes Interesse früher oder später
Litauen eine Aenderung seiner Politik auferlegen werden . Es ist
unwahrscheinlich , daß für einen längeren Zeitabschnitt ein Zustand
zugelassen wird , in dem wie heute eines der Mitglieder des Völker¬

bundes , Litauen , nach einer unbegründeten und rein individuellen
Ansicht sich in einem latenten Kriegszustand mit einem
anderen Bundesmilglied zu b e s i n d c n glaubt . Wenn Litauen
in seiner Politik sich von seinen realen Staatsinteressen leiten lassen
wird , darf man hoffen , es werde früher oder später zu dem einzigen
logischen Schluß gelangen , daß die Wiederausnahme nor -
maler Beziehungen zu Polen notwendig ist .

Briands Aktivität .

Paris , . V August . ( TU. ) Briand hat gestern nachmittag die

Botschafter Spaniens , Polens und Japans empfangen .
?llle drei Untirreduvgen hatten noch dem „Petit Parisien " die kom -
mende Sitzung des V ölkerbundcs und den Eintritt Deutschlands
in den Völkerbund zun : GegenstarS .

Sturmzeichen in Paris .
( Von unserem Pariser , Korrespondenten . )

Paris , 4. August .
Poincar� hat gesiegt . Sein Triumph ist vollständig .

Ihm , dem Führer des Nationalen Blocks , hat die
Kammer des 11 . Mai , auf die auch die französische Linke so
stolze Hoffnungen gesetzt hatte , bewilligt , was sie allen seinen
Vorgängern , was sie den erprobten Vorkämpfern der Demo -
kratie oerweigert hatte : Ihr Vertrauen und neun
Milliarden neuer Steuer nl Die hundert Abge -
ordneten der bürgerlichen Linken , die vor knapp einer Woche
Herriot zu Fall brachten , noch ehe dieser Gelegenheit hatte ,
sein finanzpolitisches Programm zu entwickeln , haben vor
Poincarö bedingungslos kapituliert , haben ihm
gegenüber die fundamentalsten Rechte und Prärogativen des
Parlaments preisgegeben und sich sein Steuerbukett vorbe -

haltlos zu eigen gemacht . Ein Teil der Redikalen aber hat
Sozialisten und Kommunisten allein den Kampf gegen die

volksfeindlichen Vorlagen überlassen und geglaubt , durch das
bequeme Mittel der Stimmenthaltung sich
um die Verantwortung vor dem Lande drücken zu können .

Schlimmer hat noch kein Parlament das Mandat mißbraucht ,
das es von der Wählerschaft erhalten hatte . In den Ländern
der Diktatur ist die Demokratie der brutalen Gewalt erlegen ,
in Frankreich aber hat die bürgerliche Linke sich selbst ent »
mannt .

Wieder einmal ist es die wahllose Masse der Verbraucher ,
der Gehalts - und Lohnempfänger , der Armen und Aermsten ,
auf die die ganze Last der „ Sanierung " abgewälzt werden
soll . Sie , die bereits die ganzen Kosten der Geldentwertung
getragen und auf deren Rücken die Spekulanten und Profit -
geier der Inflation ihre Riesengewinne gemacht haben , sollen
sich künftig noch mehr einschränken , noch mehr darben , um
der „ Rettung " des Franken willen , den finanzielle Mißwirt -
fchaft und die Skrupellosigkeit einer ausschließlich den Inter -
essen von Besitz und Kapital dienenden Politik an den Rand
des Abgrundes gebracht haben . Die Besitzenden aber haben
ihr Schäfchen längst ins Trockene gebracht . Die Kapitals -
flucht in das Ausland hat das Land ausgepowert und alles
bewegliche Vermögen dem Zugriff des Fiskus entzogen . Gleich
Eaillaux hat Poincarö den traurigen Mut aufgebracht , diese
Fahnenflucht des Kapitals zu entschuldigen
und sie mit der „ ungeheuren , jedes vernünftige Maß über -

steigenden Höhe der direkten Steuern " zu motivieren . Weil
die Großen sich in Sicherheit gebracht haben , müsse, : die
Kleinen aufs neue bluten !

Während Einkommens - und Erbschaftssteuern abgebaut
werden , sollen aus Verkehrs - und Verbrauchsabgaben allein
5 Milliarden Mehreinnahmen herausgewirtschaftet 10er -
den . Die unausbleibliche Folge wird eine neue , in ihrem
Ausmaß kaum abzusehende Erhöhung des m Den
letzten Wochen bereits rapide gestiegenen Preisniveaus
sein . Der Arbeiter und Angestellte , der Beamte und alle
die anderen in ihrem Lebensstandard durch die Inflation
um Jahrzehnt « zurückgeworfenen Volksklassen ,
die schon seit langem nicht mehr wissen , wie und wovon sie
die von Tag zu Tag sprunghaft emporschnellenden Kosten
ihres Haushaltes bestreiten sollen , sie werden in einem oder
in zwei Monaten Brot und Fleisch um 30 , um 40 Proz . ,
vielleicht sogar um das Doppelte höher bezahlen müssen als
heute . Gehälter und Löhne aber rühren sich nickst . Einer

Deputation von Beamten , die gegen die Unzulänglichkeit der
in Aussicht genommenen Teuerungszulagen protestierte , hat
Poincar� dieser Tage geantwortet , daß er im Hinblick auf
den Ernst der finanziellen Situation und auf die vitale Rot -

wendigkeit , das Budget ins Gleichgewicht zu bringen , auch
nicht einen Centime mehr auswerfen könne . Die privaten
Arbeitgeber in Handel und Industrie sind blind und taub für
das Elend und die Not ihrer Arbeiter und Angestellten . For -
derungen nach Angleichung der Löhne und Gehälter an die

steigenden Kosten der Lebenshaltung werden mit dem Hinweis
beantwortet , daß das englische Pfund in den letzten vierzehn
Tagen um nahezu 50 Punkte gesunken sei , ein Argument ,
dessen Zynismus kaum noch überboten werden kann : denn

während nach dem amtlichen Index die Warenpreise mit

Jahresbeginn um 60 bis 70 Proz . gestiegen sind und heute
einem Pfundkurs von 180 bis 190 entsprechen , sind die Be -

zllge der Festbesoldeten seit dem vergangenen Jahre , wo das

Pfund um 110 herum notierte , nicht mehr erhöht worden .
Wer heute den Pulsschlag der öffentlichen Meinung in

Frankreich , die selbst von der bürgerlichen Links -

presse in schönfärberischen Darstellungen gefälscht wird ,
fühlen will , der braucht nur einen kurzen Rundgang
durch die Markthallen der Arbeiterviertel zu machen ,
der braucht nur eine Viertelstunde lang den Frauen aus dem
Volke zu lauschen , deren Verzweiflung über die tyichgerade
unerschwinglichen Preise der unentbehrlichsten Bedarfartikcl
sich in Ausbrüchen Luft macht , die an das ferne Grollen eines

aufziehenden Gewitters erinnern . Berechtigte Er -

b i t t e r u n g und aufgespeicherter Groll haben einen Höhe -
punkt erreicht , der mit Schrecken an den Augenblick denken

läßt , da die hell aufschlagenden Flammen der Verzweiflung
diese Zündmosse zur Explosion bringen könnten .

Die breiten Massen in Frankreich hoben alle Opfer und

Entbehrungen , die ihnen der Krieg und seine wirtschaftlichen

Folgen auferlegt haben , mit einer Geduld und Resignation
getragen , die Bewunderung abnötigen . Ihr Vertrauen in die

eigene Kraft des Landes und damit auch in die Zukunft seiner

Währung , deren Sturz bis in die allerjüngste Zeit hinem als



eine unvermeidliche , aber vorübergehende Folge des Krieges
angesehen wurde , war unbegrenzt . Die letzten Wochen haben
einen gefährlichen Wandel geschaffen , die Stimmung
innerhalb der Arbeiterschaft hat eine Zuspitzung er -

fahren , die beängstigend ist . Die Hand - und Kopfarbeiter be -

ginnen am eigenen Leibe zu spüren , daß auch diesmal wieder
sie allein bluten und alle Opfer bringen sollen zum
Vorteil des Besitzes , den Poincar «; mit Glacehandschuhen an -
faßt . Das ist es , wogegen das französische Proletariat sich
aufzubäumen beginnt . Das Maß ist voll . Das in wenigen
Stunden durchgepeitschte Steuerprogramm , dessen Last zum
weitaus größten Teil von den schwächsten Schultern getragen
werden soll , droht es überlaufen zu lassen . Der Franzose ist
nicht revolutionär in der Gesinnung , aber er hat revolutio -
näres Temperament . Es dauert lange , bis es in Wallung
gerät , aber es kann , wie die Geschichte lehrt , furchtbar sein in
seinen Ausbrüchen .

Von der Tribüne der Kammer herab hat Genosse Vincent
Auriol vor wenigen Tagen Poincarck beschworen , die Gefahr
einer „ Revolte des Elends " nicht auf die Spitze zu treiben .
Seine Mahnung ist ungehört verhallt . PoincarH und die
Mehrheit des Parlaments sind darüber zur Tagesordnung
übergegangen . Man kann dem französischen Volk nur
wünschen , daß es diese Blindheit seiner verantwortlichen
Politiker nich� eines Tages bitter zu bereuen haben wird .

Landarbeiter und Lanüwirtschaftskreüite .
Staatshilfe an die landwirtschaftlichen Unternehmer

bedingt menschenfreundliche Einstcllnng .
Vom Verbandsvorstand des Deutschen

'
Landarbeitervcrbandes

wird uns geschrieben :

Die behördlichen Stellen lassen es sich angelegen sein , den l a n d-
wirtschaftlichen Unternehmern Hilfe und Unterstützung
in der vielseitigsten Weise zu gewähren . Es werden langfristige
Goldbankdiskontkredite , Kredite zur Bergung der Ernte , Kredite für
Beschaffung von landwirtschaftlichen Produktionsmitteln und
Summen hergegeben , die der Wiedergutmachung der durch das Hoch -
wasser entstandenen Schäden dienen sollen .

Die Landarbeiter haben bisher gegen diese Einstellung
der behördlichen Stellen keinerlei Einwendungen erhoben , weil sie
die Hoffnung hatten , die den landwirtschaftlichen Unternehmern
zutell werdende Staatshilsc werde sich auch fürsie vorteilhaft
auswirken . Sic haben damit gerechnet , daß die empörende Be -
Zahlung ihrer Arbeitsleistung endlich aufhört und fortan ein einiger -
maßen zeitgemäßer Lohn gewährt wird .

Heute muffen sich die Landarbeiter ernsthaft fragen , ob zu den
behördlichen Aktionen weiter geschwiegen werden soll . Die Ver -
anlassung dazu ergibt sich aus der Rolle , die die landwirtschaftlichen
Unternehmer in letzter ' Zeit gespielt haben . Die Rolle war darauf
eingestellt , jeden Antrag auf Erhöhung der Löhne
rundweg abzulehnen und darüber hinaus noch zu oersuchen ,
die bisherigen Löhne abzubauen . Bon dem Willen ,
loyal und enlgegcnlomincnd zu handeln , war fast nirgends etwas
zu merken .

Die behördlichen Stellen werden erklären , die Hilfsaktionen für
die landwirtschaftlichen Unternehmer nicht einstellen zu können , weil
mit denselben weniger deren Interessen , als denen der lqndwirtschaft -
liehen Produktion gedient werden sollen . Einen solchen Schritt
verlangt keiner . Was aber verlangt wird , ist , daß die
Behörden an die wettere Gewährung von Hilfe
und Unterstützung die Bedingung knüpfen , die
Hallung de ir Landarbeiter n gegenüber zu ändern .
Den landwirtschaftlichen Unternehmern muß es zur Pflicht gemao ' ft
werde » , ihr rücksichtsloses und herrschsüchtiges Wesen abzustreifen
und dafür menschenfreundlicher zu werden . Sie haben zu zeigen ,
daß sie in dem Landarbeiter nicht den Kuli , sondern den Menschen
erblicken , durch dessen Wirken eine landwirtschaftliche Produktion
überhaupt erst möglich ist .

Eine solche Bedingung ist unseres Crachtens ein Akt der Selbst .

Verständlichkeit angesichts der Tatsache , daß die zur Verausgabung
gelangenden Gelder solche des gesamten Volkes und nicht etwa
einer kleinen Unternehmerschaft sind .

Studentische Ziegel .
Sie beschimpfe « die Rcichsfarbcn .

Bonn , 5. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Auf dem Deut -
schen Studenten tag kam es gestern zu einem neuen F l a g -

gen - Zwischenfall . Bei einer Kundgebung aus dem Drachen -
sels , die fast ganz unter dem Zeichen Schwarzweißrot stand und bei
der sich auch eine Jungdo - Abteilung mit Fahne eingestellt
hatte , hielte » es die republikanischen Studenten für zweck -
mäßig , auch die Reichsflagge zu zeigen . Auf dem Marsch
blieben jedoch die hinter der schwarzrotgotdenc » Flagge marschieren -
den bayerischen Gruppen oft e n t a t i o ri m mehrere
hundert Melerzu rück und begründeten das mit den bezeichnen -
den Rufen : „ Schließt die Schwarzrotaelben ab ! " und „ Reißt den

Fetzen herunter ! " Als diese Angelegenheit auf der nächsten

Sitzung des Studententages zur Sprache kam und von republika -
Nischen Vertretern ein Antrag eingebracht wurde , der vom Stuben -

tentag die Mißbilligung dieser Verächtlichmachung der

Reichsflagg - forderte , wurde dieser Antrag von der völkischen Mehr -
heit mit Hohngelächter abgelehnt . Die Völkischen er -
klärten selbstbewußt : „ Das Herz des deutschen Studenten hängt an
der Fahne schwarzwcißrot . "

Je mehr die reaktionäre Gesinnnung der bisherigen Mehrheit in
der deutschen Studentenschaft sich bemerkbar macht , um so fester wer -

den die sozialistischen Studenten , deren Reihen sich von Tag

zu Tag vermehren , sich mit der sozialistischen Arbeiterschaft verbünden

und für die Freie Hochschule kämpfen , ' der die Zukunft

gehört . _

Der Zoll Hiirtner .

Kommunistischer Antrag ans tsinbcrufnng des ständigen
Ffcmeuntcrsnchnngsansschusses in Bayern .

München . 5. August . ( WTB . ) Die Landtagsfraktion der KPD .

hat gestern an den Vorsitzenden des ständigen Ausschusses des Land -

lages und an den Landtagspräsidcntcn den Antrag gerichtet , im

Hinblick auf die Vorgänge bei der Ermordung des Kellners Har -

tung und die Pressenachrichten über die Ergebnisse des Feme -

Untersuchungsausschusses den Ständigen Ausschuß des Land -

tages zwecks Stellungnahme zum Falle Gürtner einzuberufen .

Nauheimer Jeme .
Ein Stahlhelmmann crschiestt sich .

Die „ Frankfurter Zeitung " meldet aus Nauheim , daß sich dort

am Mittwoch das Mitglied des Stahlhelms Hermann Vort -

mann in seiner Wohnung mit einem kleinkalibrigen Gewehr er -

schössen hat . Es ist vorläufig noch nicht bekannt , ob die Tat mit

den aufgedeckten Femeaffären zusammenhängt .

Maslow ausgeschlossen .
Er wollte sich nicht verbannen lassen .

Auf Anweisung des Exekutivkomitees der Kommunistischen

Irteriiationale hat , wie der Reichsdienft der deutschen Presse erfahrt ,

da - Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Deutschlands den

Koinmunistenführer Maslow aus der Partei ausge -

schlössen , nachdem er sich infolge seiner Krankheit geweigert hat ,

innerhalb der ihm von Moskau vorgeschriebenen Frist in Rußland

zur „ Erledigung seiner Angelegenheit " zu erscheinen .

Neuer Jrankensturz .
Die heutige Berliner Börse war auch nbch fest , wenn auch nicht

mehr mit der ?ntensitäl wie am gestrigen Mittwoch . Montanaktien

waren gefragt . Anscheinend glaubt man , angesichts der Vertagung
des Parlaments msi einem Weitergehen des Streits rechnen zu
können . Bankwertc waren noch gefragt , besonders Handelsanteile .

Farben zeigten einen unbörslichen Kurs von 29ö , waren ober

offiziell nur 29( 1. Der Geldinarkt ist außerordentlich erleichtert . Die

Frankvaluten gehen zurück . Dondon - Paris t70 —173 , stark schwan¬
kend ( am Vormittag noch 165 ) .

Der Mittellanökanal .

ftostcnvcrtcilnng aus Reich und Länder .

In allen am Mittellandkanal beteiligten Ländern ist man

zurzeit eifrig bei der Arbeit , die zum Ausbau des Kanals jetzt noch

notwendige finanzielle Regelung des Landeskostenanteils zu treffe ».
Die Baukosten verteilen sich auf Reich und Länder wie folgt : Bau -

kosten insgesamt 530 Millionen , Anteil des Reichs 365 Mil -

lionen . Der Rest oerteilt sich auf die Länder nach folgendem Schlüssel :

Preußen 80,7 Proz . , Sachsen 11,5 Proz . , Braunschwcig 4,3 Proz . ,

Thüringen 0,5 lßroz ! , Anhalt 2,5 Proz .
Der Hauptausschuß des Braunschweigischen Land -

tags hat am Mittwoch bereits — wie uns von dort gemeldet

wird , eine Notoerordnung angenoinmen , durch welche der Kosten -

anteil Braunschwcigs finanziert und damit die Aufnahme der Bau -

arbeiten am Mittellandkanal , an denen Braunschweig unmittelbar

interessiert ist , gesichert wird . Zunächst werden die Arbeiten von

Peine bis Wolfenbüttel sowie an dem Bodekanal in Angrisf ge -

nomine » . Ein Teil der Arbeiten wird durch kurzfristige Anleihen

finanziert .

Die Nlilüe ües Emirs von Afghanistan .
Stratil - Zaucr verurteilt und begnadigt .

Vor mehreren Monaten erschoß der deutsche Forschungsreisende

Dr . S t r a t i l - S a u e r in Afghanistan in der Notwehr einen

Afghanen , von dem er sich während eines Wortwechses bedroht

glaubte . Nun kennt das afghanische kirchliche Recht zwar den Bc -

griff der Notwehr , aber die Notwehr inuß durch zwei isla . nische

Zeugen bewiesen werden . Da die Tat aber ohne Zeugen ge -

schehcn war , tonnte der deutsche Gelehrte die Notwehr nicht beweisen .

So wäre seine Tötung als M o r d zu bestrafen gewesen , der mit

dem Tode gesühnt wird . Auf die Anwendung dieser Todesstraf :

haben die Angehörigen des Getöteten ein Recht . Sie können auf

dieses Recht der Blutrache verzichten . Dem Schwager des�Gelötetcn
wurde dieses Recht abgekauft » und jo ging Stratil - Sauer vor

dem kirchlichen Gericht frei aus .

Dann aber nahm sich die weltliche Gerichtsbarkeit

des Staates der Sache an . Nach dem weltlichen Strafrccht steht

auf Tötung lebenslängliche Gefängnisstrafe . Nun besteht das Ge -

richt aus den höchsten Beamten des Reiches . Angesichts der guten

diplomatischen Beziehungen zwischen Deutschland und Asghanistan hat

dieser Gerichtshof sich dann damit begnügt , eine Strafe von vier

Jahren Gefängnis auszusprechen . Soeben trifft die Nach -

richt ein . daß der Emir oen Asghanistan den Verurteilten b e g n a .

d i g t hat . Stratil - Sauer ist bereits der deutschen Gesandtschast in

Kabul übergeben worden und wird in den nächsten Tagen die Rück -

reise nach Deutschland antreten .

„ Dieser Akt des Herrschers von Afghanistan wird " , so erklärt die

Reichsregierung halbamtlich , „als ein neuer Beweis für seine freund -

schastlichen Gefühle für Deutschland mit Befriedigung und Dankbar -

keit begrüßt werden . "

Selbstmord eines candtagsabgeordneken . Am Donnerstag früh

hat sich der a n h o l t i s ch e Landtagsabgeordnete W i e l a n d er -

schössen . Er fiel in die Elbe . Seine Leiche wurde von in der Nähe
weilenden Personen herausgezogen . Gegen Wieland soll eine An -

zeige wegen Sittlichteitsverbrechen erstattet worden sein .

Haussuchung bei der „ Roten Fahne " . In der kommunistischen

Friedrichstadldruckerei in Berlin wurde am Mittwoch durch Berliner
Kriminalbeamte gehaussucht . Dieser Schritt ergab sich aus dem

Verdacht , daß die Kommunisten unter dem Titel „ Rote Sturm -

sahne " ohne Angabe des Druckers und Verlegers schon seil län -

gerer Zeit eine Zeitung verbreiten , die in der Friedrichstadtdruckerei
hergestellt worden sein soll .

Mussolini und Abessinien . Als in Addis Abbeba das englisch -
italienische Abkommen bekannt wurde , führten die drei oder vier
Blätter der Landeshauptstadt gegen Mussolini eine derart heftige
Sprache , daß der italienische Gesandte sich beschwerte . Der Prinz -
regent erklärte , das lebhaft zu bedauern . Er könne aber dagegen
nichts tun , denn in Abessinien gäbe es nun einmal — Freiheit der

Presse !

Ein Sildermarkt am Montparnasse .
Nach Italien und Holland ist feit langem Frankreich als tlas -

sisches Land der Malerei zu betrachten , und was einst dem Maler
tflorenz oder Rom gewesen sein mochten , ist ihm heute Paris .
Künstler aller Weltteile treffen hier zusammen und tauschen , wenn
sie überhaupt etwas zu sagen haben , ihre Meinungen und Theorien
über die Künste aller Zeiten , vornehmlich aber über hie moderne
Kunst aus . Sie all « glauben an die Kunst , sie alle leben nur ihret -
wegen . Dieser Glaube an eine Idee — oder bloß an ein Phantom
— ist ihnen Halt und Stütze und erlaubt ihnen , Energien zu ent -
falten , Kräfte im Kampf ums Dasein und eine Ausopferung für
das Idol , denen man im Berufsleben wohl kaum begegnen dürste .
Wer einen Blick hinter die Kulissen des „ lustigen " Lebens der Bo -
heme vom Montparnässe geworfen und dieses Leben näher und
aufmerksamer betrachtet Hot , der wird vor allem sehen , daß diese
Tausende und aber Tausende von Malern — die Malergemeinde
Zählt hier angeblich über 85 000 Köpfe — größtenteils nicht von
ihrer Malerei leben . Diejenigen , die das zustondebringen , die mehr
oder weniger Bilder verkaufen , aber jedenfalls vom Verkauf ihrer
Bilder ihren Lebensunterhalt bestreiten , werden von den anderen
Kollegen bereits als „Arrioisten " , als Sieger , betrachtet . Jene aber ,
die es noch nicht können , die es , sei es aus Mangel an Talent ,
Fertigkeit , Bekanntschaft oder einfach aus „ Pech " , noch nicht soweit
gebracht haben , müssen es eben versuchen , auf anderen Wegen ihren
notdürftigsten Lebensbedarf zu decken . Der Fremde , der aus Laune
eine Nacht am Montparnaffe verbringt , muß der äußeren Maske
des Quartiers den Eindruck der Heiterkeit und Sorglosigkeit ab -
gewinnen . Aber die Wirklichkeit hat ein anderes Gesicht . Um

tagsüber malen zu können , oerdingen sich die meisten jungen Künst -
ler für Nachtarbeiten . Auk dem naheliegenden „ Gare du Mont -

pc . rnasse " , kaum einige Schritte von der beleuchteten , sorglosen
„ Rotunde " , arbeiten Hunderte junge Maler als Arbeiter , Gepäck -
träger , Chauffeure , Straßenkehrer . . . .

Um diesen jungen notleidenden Künstlern zu Helsen , d. h. um
sich auch selbst zu Helsen , kamen die Künstler vom Montparnasse
auf einen sonderbaren Einfall , der um so praktischere Aussichten
Hot, je waghalsiger , je phantastischer er für den ersten Augenblick
zu sein scheint . Vor allem also bildeten sie eine Gruppe , der sie
auch einen wohlklingenden Namen beigegeben hatten : „ Die Horde
vom Montparnasse " . Dann versammelten sie sich, um Kriegsrat
zu halten . Es wurde kurzweg beschlossen : Der Künstler müsse frei
sein . Was ist aber die Freiheit eines Künstlers ? Antwort : Un -

abhängigkeit vom Kunsthändler . Bravo ! Es lebe die unmittelbare

Fühlung mit dem Publikum . . . . Man kam also auf den wag -
halsigen Einfall , einen Markt , ja , einen Bildermarkt . auf einem der

öfsentlichc - n Plötze der Umgebung vom Montparnasse — oder sogar
iniUendrein — zu veranstalten . Die Vorbereitungen dauerten nicht
lange , und nun sand dieser Tage auch der Markt statt .

Auf dem Boulevard Raspail , zwischen der „ Rotunde " und dem

„ Metro " ( Untergrundbahn ) Notre - Dames - des - Champs , schlugen am

Sonnabend und Sonntag junge Künstler ihre Buden aus , legten —

sonst „stellen " sie immer — ihre Bilder aus , und warteten . . . .

Manche von ihnen haben sogar Gehilsen gehabt , das heißt : Ge -

hilfinnen , und zwar waren es jene aus Mugers „ Leben der Bo¬

heme " bereits bekannten Freundinnen , die sich auch diesmal treu

und opferfreudig erwiesen . Immer zahlreicher strömte das Publi -

kum herbei , Musik spielt ? — natürlich Jazzband — und abends

flackerten bunte Lampions über dem schönen Boulevard Raspail . .

Die jungen Leute boten ihre Kunst nicht an , sie schachterten nicht ,

sie warteten ab . Die Kunstliebhaber meldeten sich schon von selber .

Und — was wichtiger ist — sie kauften , und zwar zu guten Preisen

Nicht „ausstellende " Künstler , deren Ambitionen oder Schamhastig -
keit ihnen dieses „ Entblößen " nicht gestatteten , sahen dem slotten
Betrieb des Kunstmarktes mit stillem Neid und geheuchelter Ver -

achtung zu . Aber innerlich platzten sie vor Wut . Denn den Aus -

stellenden brachte dieser originelle Markt , wie behauptet wird , rund

200 000 Franken , eine Summe , die nicht zu verachten ist . An -

gesichts dieser Tatsache haben die nichtausstellenden Maler ihre Am -

bitionen aufgegeben und sind alle in die „ Horde du Montparnasse "

eingetreten , um demnächst einen zweiten Bildermarkt zu organi -

sieren . . . . A. Pf .

planeten - Sehenswüröigkeiten .
Am Morgenhimmel des 6. August wird sich bei günstiger Witte -

rung dem Frühaufsteher wie auch dem späten Nachtwandler ein

schönes Schauspiel am südöstlichen Himmel darbieten , das zu beob -

achten sich wohl verlohnt . Der an schmaler abnehmender Sichel
glänzend « Mond wird an diesem Morgen in unmittelbarer Nähe
am Morgenstern , dem Planeten Venus , vorüberziehen . Die

eigentliche Konjunktion beider Himmelskörper findet um 3 Uhr
5 Minuten statt : bei dieser steht Venus dem Mond « so nahe , daß
sie für einen südlicheren Beobachter von ihm bedeckt wird . Außer
dieser Erscheinung gewährt der ' Morgenhimmel aber noch weitere

Sehenswürdigkeiten , insbesondere die der gleichzeitigen Sichtbarkeit
dreier heller Hauptplaneten . Der alle Gestirne des Himmels an
Glanz überstrahlenden emporsteigenden Venus gegenüber strebt
im Südwesten der ebenfalls sehr helle Planet Jupiter dem
Horizont zu , so daß es den Anschein hat , als gäbe es zwei Morgen¬
sterne . Etwa in der Mitte zwischen den beiden Planeten ( gegen
5 Uhr im Meridian ) gewahrt man einen dritten Planeten , den an
seiner ausgesprochen rötlichen Farbe leicht kenntlichen Mars , der
abends im Osten aufgeht : wenn der vierte jetzt noch sichtbare Planet ,
der S a t u r n, im Südwesten verschwindet . In der zweiten
Monatshälste kann man sogar noch einen sünsten Planeten am
Morgenhimmcl beobachten , den verhältnismäßig selten sichtbaren
Merkur , der Mtlich ( links ) von Venus in der Dämmerung
sunkelt , also noil ) etwas später als der ungefähr zwei Stunden vor
der Sonne aufgehende Morgenstern heraufkommt . Dem jetzt während
der ganzen Nacht sichtbaren Jupiter nähert sich der Mond kurz vor

Mitternacht zum 24. August : die Vollmondscheibe wandert dabei

sehr nahe südlich an den Planeten vorüber . An dem roten Mars

zieht der dann schon in abnehmender Phase stehende Mond kurz
vor Mitternacht zum 29. August südlich vorbei .

Ein Grabdenkmal für Lily und Otto Braun . Am 8. Juli
waren es zehn Jahre , als Lily Braun , die Schriftstellerin und So -

zialistin starb — 90 Wochen später fiel ihr Sohn auf französischer
Erde . Zu ihrem zehnjährigen Todestage ist jetzt in dem Garten
in Berlin - Zehlendorf , wo unter alten Eichen die Asche von Mutter
und Sohn nebeneinander ruht , ein Grabdenkmal aufgestellt worden .
Prof . Hugo Lederer hat es in der Form einer srühgriechischcn
Grabstelle geschaffen . Die Mutter schreitet auf einer Tempelstuse
dem frühoollendeten Sohne entgegen und reicht ihm die Hand . Das
Grabmal wird oben von einer Urne gekrönt : die Figuren haben
etwa dreiviertel Lebensgröße und das Ganze ist in Untersberger
Marmor apsgeführt .

Da » vorgehen gegen Direktor Kaesbach . Wie die „ Düsseldorfer
Lokalzeitung " meldet , ersuchen 11 Professoren und Lehrer der Kunst -
akademi « in einer Eingabe an den Kuliusminister um Eröffnung des
Disziplinarverfahrens gegen Direktor Kaesbach mit dem Ziele der
Entfernung aus dem Amt . Der Minister hat ihnen geantwortet , daß
die vorgebrachten Gründe zu einem solchen Schritt nicht ausreichten .
Im übrigen billige er das Verhalten Kaesbachs nicht und er habe
ihm das auch selbst mitgeteilt . Die Gründe für das Borgehen eines
großen Teiles der Lehrerschaft der Düsseldorfer Kunstakademie gegen
Kaesbach liegen in der bewußten Bevorzugung des Modernen und
der Vernachlässigung des Alten durch den Direktor .

Moderne Einladung zum Sirchenbefuch . Die englische Kirche be -
ginnt sich dem modernen sonntäglichen Ausflugsbetrieb in entgegen -
kommender Weise anzupassen . Der Kirchenvorstand eines beliebten
Ausslugsortes in der Nähe von London läßt jetzt den Ausslüglern »

schon am Bahnhof Einladungskarten in die Hand drücken , in denen
sie um den Besuch der Kirche gebeten werden . Die Einladung fügt
ausdrücklich hinzu , daß man durchaus nicht konventionell sei , die
Besucher könnten ebensogut im Flanellanzug oder Sporlkostüm , wie
in einem Morgenanzug oder im Cutaway erscheinen . Es würde in
keiner Weise Anstoß genommen werden .

vle Sutturausgab « de » deulschen Zl! ni ». Dcr Sund Dcutlcher Lehr -
und KultuisilmberstcUer e. V. bat in seiner lctztcn Mltgllcdcrvcrsammliinz
eine Neide von Belchlitssen gefnht . die olle daraus abzielen dem wcrlvollen
Lcbriitin und dem überwiegend vollSbltdenden Film im Zusammcedangc mit
den neuen ReichSratsbeslinimungen über die ituilbrnleilsiieucr den lim zu »
tommendcn Platz im Beiprogramm unserer Lichtipielthcatcr wieder zu sichmr .

StSdlische volkskonzerle de » Beillaer Sinloaie - Orchester » finden im Monat
Zlugusl an folgenden Tagen stalt : IK. Slugust Brauerei FriedrichSbain ,
17. Ütugust Bürgerbark Pankow , lS . August Parkaue , Lichtenberg . 24. August
ZtriegerveicinSbaus , kbaussceilrane , 26. August Neue Welt . Hafenberde ,
27. Auguil FritdrichSbagen . Schröders Feiliälc . Diligent : Tb- MüngerSdort ,
Solrll : Kammersäuger Werner Engel . Karten ä. 40 Pf . bei Vcrldcim , JCwrsb ,
Engciriier , BczirlSämtcrn , Lrchcslcrbureau , Lfltzowstrajje 76, Konzratlolaie
und Abendkasse .

Im Triavon - lheater findet morgen die Srslaiiffübrung de « dreiaktigcn
Schauspiels „BiclorinenS HochzeilSlag " von George Sand stati . Da » Stück
erlebt in Deutschland jcine Ucaujjühruug .



die Sozialiften gegen üie Inflation .
Tic Amortisationskaffc soll versaffungsuiäftig gesichert

werden .

Paris , 5. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Finanzrommission
der Kammer hat gestern nach längeren Erklärungen PoincarSs feine
Entwiilse über die Schaffung einer Amortisationskasse mit 12 gegen
7 Stimmen angenommen . Die Diskussion verlief ziemlich lebhaft .
Die Sozialisten erklärten : Wenn die Regierung ehrlich eine

Deslationspolitik treiben wolte , sie dann nicht gleich -
zeitig die Bank von Flankrcich ermächtigen dürfe , den Roten -

umlauf zu erhöhen . Selbst wenn die neu auszugebenden
Roten durch Dcvisenankäus ? gedeckt sind , so bliebe die Neuausgabe
troizdem eine veickappte Inflation . Poincarä bestritt diese Auffassung
und erklärte , die Inflation beginne erst dann , wenn das Verhältnis
zwischen Goldbestand und den in Umlauf befindlichen Roten sich vcr -
schieben werde . Das sei bei seiner Vorlage gerade nicht der Fall .

Die beiden Vorlagen werden heute nachmittag der
Kammer zugehen . Die Diskussion im Plenum wird sofort beginnen ,
wenn der Senat sie seinerseits angenommen hat . Für diesen Fall
würde die Nationalversammlung etwa am Dienstag
stattfinden . Es ist nicht ausgeschlossen , dast die Nationalversammlung
zwei Tage dauern wird . Man glaubt , daß von feiten der Kam -

munisten Ob st ruktions Manöver unternommen werden .

Ein Rückblick Renauöels .

Paris , 5. August . ( Eigener Drahtbericht . ) In der „ Vie

Socialiste " veröffentlicht Genosse R c n a u d e l eine interessante Dar -

stellung der Vorgänge bei der Kabinettsbildung durch Herriot und

dessen Bemühungen , die Sozialisten zum Eintritt in sein Kabinett

zu bewegen . Herriot erklärte der sozialistischen Delegation , be -

stehend aus Blum , Auriol , Renaudel und Faur « , daß alle sein « bis -

herigen Besprechungen nebensächlich seien und er seine erst « ent -

scheidende Aussprache mit der sozialistischen Partei haben müsse .

Blum , Nenaudel und Auriol stellten ihm darauf zahlreiche Fragen
über sein Finanzprogromm , sein politisches Programm , die Zahl der

Portefeuilles , die er den Sozialisten zugestehen wolle und welch «

Portefeuilles das sein sollten . Insbesondere fragt « man ihn , ob er

Einwände gegen die eventuelle Betrauung eines Sozialisten mit dem

Finanzportefeuille zu machen habe .
cherriot erwiderte , er sei kein prinzipieller Gagner der Kapital -

steuer . Die technischen Einzelheiten seien zwischen ihm und der

Sozialistischen Partei sür den Fall der lieber nahm « des Finanz¬
portefeuilles durch einen Sozialisten später zu regeln . Er sehe

ebenfalls keinen Hindernisgrund , einen Sozialisten mit dem

Portefeuille des Krieges zu betrauen . Di « Zahl der Porte -

seuilles , die den Sozialisten zugestellt würden , müsse proportionell
der zahlenmäßigen Stärke ihrer Parlamentssraktion bleiben . Alles

in allem , schloß cherriot , beständen zwischen ihm und den Sozialisten
kein « prinzipiellen Gründe , die ein « enge politische Zusammenarbeit

ausschlössen . Die technischen Einzelheiten dieser Zusammenarbeit

müßten in einer geschäftlichen Verhandlung geregelt werden . Herriot

war , so schließt Renaudel seinen Bericht , durch keinerlei Zugeständ -

nisse nach irgendeiner Richtung hin gebunden und die Verhandlungen

aus Eintritt der Sozialisten in ein Ministerium Sytrriot hätten in

durchaus loyaler Weise forgesetzt werden können .

Wieöer ein fiutonomift verurteilt .
ÄintSenthcbuiig und Pcnsionsvcrlust .

Colmar , S. August , ( wlv . ) Die Disziplinarkammer vcr -

»rleille den wegen llnlerzeichnung des heimalbundmaniseste » ange¬

klagten Professor Rosse zur Enthebung von seinem Amte

und zur Tragung der kosten des Versahrens . Professor Rosse wurde

sür die Dauer von s ü n s Jahren der vezug einer Rente in £) öhc von

neun Zehnlcln seiner gesetzlichen Pension zugebilligt . ( Räch Ablauf

dieser Ucbergangszcit erhält er also keine Pension mehr .
Die Red . )

Tas Gericht tadelt den Mangel an Sympathie
für Frankreich .

Paris , 5. August . ( TU. ) In der Urteilsbegründung heißt es :

Einem jeden Beamten sei es freigestellt , seine eigene Meinung zu
haben . Aber als Staatsdiencr sei er verpflichtet , sich bei der B e -

tätioung seiner Rechte eine gewisse Reserve aufzuerlegen .
Der Ausruf des Heimatbundes reize die Elsaß - Lothringer durch
Ton und Geist aus . Die Tätigkeit der französischen Regierung
werde mit systematischer Parteilichkeit beurteilt . In dem

Ausruf finde sich kein Wort der Sympathie und der An -

hänglichkeit gegenüber Frankreich , das im Interesse der Elsaß -

Lothringer s o große Opser gebracht habe . ( ! ) Der Ausruf müsse
als separatistisch bezeichnet werden . Rossö habe seine Pflicht

schwer verletzt . Als einziger Milderungsgrund kämen seine

unbestreitbaren beruflichen Fähigkeiten in Betracht , zumal sein

Unterricht von nationalem Standpunkte aus durchaus einwand -

frei gewesen sei. ( ! )

Regierung und öergarbeiterftreik .
Erklärungen im Unterhaus .

London , S. August . ( Eigener Drahtbcricht . ) Das Unterhaus

ist in die Sommerferien gegangen . Es wird am 30. August zu
einer formale » Sitzung zusammcntre . ' en , in deren Verlauf lediglich
das Aueinhinegesctz erneuert werden soll . Ein Antrag der Ar -

beiterpartei , eine Vcrtaguyg nur bis zum 17. August ein -

treten zu lasse », wurde mit 173 gegen 43 Stimmen a b g c l e h nt .

Dabei erklärte Außenminister Chamberlain in Vertretung
B a l d w i n s , daß der K o h l e n st r e i k nur durch ein Ent -

g e g e n k o m m e n der Bergarbeiter oder der Grubenbesitzer be -

endet werden kann . Alle Erörterungen im Parlament würden an

dieser Ausfassung der Regierung nichts ändern .

London . 5. August . ( MTB . ) Der Arbeitsmini st er er¬

klärte im Unterhause , die Regierung werde während der Paria -

mentsserien alles tun , was in ihrer Macht st che , um

die Bcrgherren und die Bergarbeiter zu einer Besprechung über eine

Verständigung zu veranlasien . Er wandte sicki nachdrücklich gegen die

Gerüchte , wonach die Bergarbeiter Hunger litten , und bezeichnete
diese Gerüchte als tendenziös . D' e Beigherrcn und die Bergarbeiter
ballen die Pflicht , über eine Regelung zu verhandeln . Der

Minister forderte die Abgeordneten der Arbeiterpartei aus ,

während der Parlamcntssericn für eine Regelung des Konflikts zu
wirken . Er erklärte , trotz der Vertagung des Parla -
ments bis zum 3. November würde es früher ein -

berufen werden , weirn die Fortdauer des Konflikts im Bergbau dies

notwendig mache . Die Kohlencinfuhr aus dam Auslände belaufe sich
wöchentlich aus 3000011 Tonnen .

Minister Churchill kündigte sür die nächste Tagung eine

Vorlage an , die Beamtenverbänden die Zugehörigkeit zu einer

politischen Organisation ( lies : Arbeiterpartei ! Red . ) oder einem

Gewerkschaftsbund ( lies : Gencralrat ! Red . ) verbieten soll !

Die erften Stoppeln .
Vor kurzem war in einem der „parteilosen " Blätter , die unter

dem Deckmantel der Unparteilichkeit dem Leser das konservariv -
agrarische Dogma in homöopathischen Dosen verabreichen , von der

großartigen Ernte des deutschen Volkes zu lese ». Große Borrüre
seien schon geborgen und großartige Resultate noch zu erwarten .
Daß solche Behauptungen und Prophezeiungen der Wahrheit nicht
entsprechen , liegt aus der Hand . Man weiß , wie sehr weite Land -
striche unter Wasserschäden gelitten haben , und wie die kühle und
nasse Witterung des Sommers die empfindlichen Kulturen , nament -
lich m den niedrig gelegenen Gebieten , geschädigt hat . Die Lob -
redner der diesjährigen Ernte haben freilich in soser » recht , als
die Körnerernte in der Tat ein gutes Erträgnis liefert . Jetzt ist
die Erntendes Roggens zum großen Teil schon beendet , der Wind
und die Sonne herrschen aus den Stoppein , die dem Kundigen
die ersten Zeichen dafür sind , daß die Tage des Sommers gezählt
sind . Aber auch Haser und Gerste geben gute Ernte — goldgelb
schinnnern die Felder , aus denen die Schnitter oder die Mäh -
Maschinen ihre Arbeit vollführen . Der Großagrarier darf schmun -
zeln — reichen Segen hat er von diesen Feldern zu verzeichnen .
Die Arbeiter machen die Arbeit in brennender Sonnenglut . Wird
ihr Lohn mit dem Ertrage gleichen Schritt halten ? Die Klagen
über Lohndrückcrei , namentlich durch Verwendung nicht landcszu -
gehöriger Wanderarbeiter , geben die Aickwort . Wie vor dem
Kriege , so geht auch jetzt ein großer Sirom von Arbeitskräften durch
die deutschen Lande — ja, er ist vielleicht noch größer geworden
durch die vielen „ Staatenlosen " , die vor der Rückkehr in ihre eigent -
liche Heimat eine begreifliche Scheu haben . Die agrarischen Ber -
hältnisse reden eine deutliche Sprache für den , der sie verstehen
will . Die hohen Preise , die jetzt gezahlt werden , stimmen weder

zu den Lobgesängen aus die gute Ernte , noch zu den tatsächlichen
Ergebnisse ». Wenn dann die Rechenkünste agrarischer Steuer -
bureaus für Großagrarier noch ein Defizit herausrechnen , so wird
die unsoziale Wirkung der heutigen agrarischen Verhältnisse und der
Steuerwirtschast erst recht offenbar . Der Wind , der über die
Stoppeln weht , sollte in diese der Gerechtigkeit hohnsprechenden Zu -
stände hinelnsahren — zum Besten unseres hart schaffenden und
vielfach notleidenden Volkes .

Die gestrigen Ausammenstöße .
Eine Erklärung des polizeipräsiden . ien .

Zu den Vorkommnissen nach der gestrigen Kommunisten -
kundgebung im Lustgarten gibt das Polizeipräsidium sol -
gende Darstellung :

Nach der Demonstration um 7. 50 Uhr abends beschlagnahmte
ein Oberwachtmeister ei » Plakat , welches eine Beleidigung des
Reichspräsidenten bedeutete . Der Polizeibeamte wurde dabei durch
einen M e s s e r st i ch an der Unterlippe leicht verletzt , der Täter ist
unbekannt entkommen . Um 8 Uhr entstanden aus dem Schloß -
platz Lerkehrsschwierigkeiten , da mehrere starke Züge dicht an -
einandcrgedröngt folgten . Den Anordnungen der Beamten , die
eine Durchfahrt der Straßenbahnen und Omnibusse ermöglichen
wollten , wurde nicht Folge geleistet . Es kam zu Zusammen -
st ö ß c n , Polizeiverstärkung wurde herangezogen und bildete eine
Sperrkette , tonnte sich auch der Angreifer erwehren . Der Abmarsch
war hierdurch ins Stocken geraten , es wurden Berittene herbeigeholt ,
die den �ug an dieser Stelle auslösten . Um 9 Uhr wurden an der
Ecke Kaiser - Wilhelm - und Münz st rohe Beamte des Be -
glcitkommandos mit Steinen beworfen , und als sie daraus
vorgingen , wurde ein Oberwachtmeister durch einen D o l ch st i ch
am Oberschenkel leicht verletzt . An dieser Stelle wurden zwei
Schreckschüsse von der Polizei abgegeben , durch die jedoch nie -
inand verletzt wurde . Bei der Räumung des Bülowplatzes
mußte, ' da Widerstand geleistet wurde , von den Polizcikmippeln
Gebrauch gemacht werden . Um 9) 4 Uhr verbot die Polizei an der
Blumen - Ecke S cj i l l i n g st r a ß e das Weitersingen eines die
Polizei beleidigenden Liedes . Das Singen wurde aber sortgesetzt ,
auch Fahnenstangen als Wajsen gebraucht , weshalb auch hier der
Polizcikniippcl angewendet und zwei Verhaftungen vor -
genommen wurden . Im ganzen sind 17 Personen fest -
g e st e l l t worden , und zwar zwei wegen Landsriedensbruchs ,
sechs wegen Widerstandes gegen die Staatsgewalt , vier wegen ' Nicht -
besolgung von Befehlen der Polizei , einer wegen groben Unfugs ,
einer wegen Ausreizung , zwei wegen Diebstahls ( ?) , einer wegen
Veamtenbclcidigung und einer wegen Anbietens verbotener Druck -
schristen . Insgesamt sind neun P o l i z e i b c a m t c leicht vcr -
letzt worden und , soweit sestgestellt , acht D e m o n st r a n t e n ,
d e von den Arbeitcrsamaritern sortgeschasst wurden . Soweit die
Polizei ermittelt hat , sind Schußverlctzungen nicht erfolgt . Die in
der Presse ausgetauchte Behauptung , daß ein Mann einen Kopfschuß
erhalte » habe , ist durch die polizeilichen Ermittlungen nicht bestätigt .
Verschiedene Behauptungen des „ Berliner Lokal - Anzcigers " , wie ,
d » h der Polizeivizepräsident Dr . Friedcnsburg das beschlagnahmte
Plalar wieder freigegeben habe , erklärt Dr . Friedensburg als u n -

mah r . "

Schwindel mit kriegsgräberfürsorge .
Ein falscher Kricgsgräbersürsorger betreibt jetzt einen großangc -

legten Schwindel . Ein Mann , der sich Dr . Köhler nennt , versendet
an Banken , Kaufhäuser und andere größere Geschäfte Gammel »
listen einer angebliche » „ Volksgemeinschaft zur Pflege unserer
Kriegergräber e. V. " , Lintstr . 16. Den Listen liegt in einer grünen
Mappe ein Schreiben bei , nach dem diese Vereinigung sich die Aus -
gäbe gestellt habe , die Kriegergräber im ehemaligen Feindesland ein -
heitlich zu schinückcn und zu pstegen . Weil die Zuschüsse der Regie -
rung nicht reichten , so habe der Minister des Innern eine öfsentliche
Sammlung erlaubt , die ursprünglich bis zum 15. Juni dauern sollte ,
dann aber bis zum 21. Oktober d. I . verlängert wurde . Eine „ Ab -
schrist " der angeblichen ministeriellen Erlaubnis liegt jeder Liste bei .
Wahrend nun sonst bei derartigen Sammlungen die Spender in der
Regel gebeten werden , ihre Beiträge an eine bestimmte Stelle einzu -
senden oder auf ein angegebenes Postscheckkonto einzuzahlen , bittet
„ Dr . Köhler " , einen Beauftragten der Volksgemeinschaft zu erwarten
und ihm persönlich de » gespendeten Betrag auszuhändigen . Vor -

gestern erschien nun aus einer Berliner Bant , die ebenfalls das

Rundschreiben erhalten hatte , ein Mann unter dem Namen Dr . Köh -
lcr , um eine Spende abzuholen Der Bankkassicrer aber , an
den er geriet , war mißtrauisch und legte das Rundschreiben mit der

Sammelliste und der Abschrift dem Schatzmeister des Volksbundca für
deutsche Kricgsgräbcrsürsorge vor , der jusällig aus der Bank zu tun
hatte . Dieser erkannte sofort , daß es sich um einen Schwindel
handelte schon daraus , daß für eine derartige Sammlung nicht der
Minister des Innern , sondern der Wohlsahrtsminister die Erlaubnis

zu erteilen hatte . Die „Abichrist " der ministeriellen Erlaubnis er -
wies sich dann auch als gefälscht „ Dr . Köhler " , der wohl schon ge -
merkt hatte , daß man ihm nicht traute , war v e r s ch t » u n d e n ,
bevor man noch den Schwindel hatte feststellen können . Die Kriminal -

polizek hat den Schwindler noch nicht gesunden . Die ganze Volks -

gemeinschaft zur Pflege unserer Kriegergräber e. V. besteht ebenso -
wenig , wie ein Bureau in der Lintstr . 16. Mitteilungen zur Er -

greisung de » Schwindlers nimmt die Dienststelle D. 2 im Polizei¬
präsidium entgegen . _

Würdige BersafsimgSfeiern in den Zchuleit .
Au » Lehrerkreisen geht uns folgende Anregung zu :
Ein dankenswerter behördlicher Erlaß ist den Schulleitern zu¬

gegangen . Es soll dafür Sorge getragen werden , baß die für den
IL August angeordneten Schulseiern in würdiger Form abgehalten

werden . Nach den Ersahrungen der letzten Jahre glaube ich aber

nicht , daß ein solcher Erlaß genügt . Bei republikanischen Feiern
pflegen noch immer manche Schulieiier dem Begriff „ Würde " eine
eigenartige Deutung zu geben . Die Schulbehördc müßte noä >
einen Schritt weiter gehen . Noch immer kommt es vor . daß
der Fest » ort rag , der Miiteipunkt der gesainten Feier , irgendeinem
5) errn des KoÜegimns aufgezwungen wird , auch wenn er der
Republik und Verfassung so ablehnend wie möglich gegenüberstebt .
Das sollte unter allen Umständen vermieden werden . Auch die musi -
taliiche Umrahmung läßt sehr oft zu wünschen übrig . Schüler -
deklamationen aus dem reichen Schatz republikanischer oder ver -
sr . ssungstreuer Gedichte ( erinnert sei an das herrliche Freiligrathsch «
Trutzlied : Schwarz - Rot - Gold ) finden am Versassungstage in den
meisten Schulen überhaupt nicht statt . Wie soll da in den Schülern
eine iestliche Stimmung hervorgeruien werden ? Sie treuen sich
über den freien Tag . Das ist alles . Die Schulbehörde und auch das
Ministerium sollten o s fi z i e l l e Vertreter zu d cn Feiern
in einzeln « Schulen ihres Bezirks entsenden , um durch ihre An -
Wesenheit der Veranstaltung eine größere Weihe zu verleihen und
sich zugleich von den würdigen Verlauf der Feiern persönlich zu
überzeugen . _ _

vom Tanz in den Tod .
Sieben Personen bei einem Autounfall gelötet .

Burgbernhcim , ö. August . Heute nacht 12 Uhr ereignete sich

zwischen Wildbad - Burgbernheim und der Ortschaft

Burgbernheim ein schwerer Autounfall . Ein mit zwölf
Personen aus Ossenheim aus dem Heimwege befindliches Personen -
auto kam aus der ziemlich steil abfallenden Straße lns Schleudern
und stürzte den Abhang hinab , wobei es sich mehrmals überschlug .
Der Kraftwagen blieb am Bahndamm liegen . Sieben Personen
fanden den Tod , drei wurden schwer verletzt . Ueber das Schicksal
der beiden anderen liegt noch keine Meldung vor . Die Verun -

glückten befanden sich aus der Rückkehr von einem Tanz -
t r ä n z ch e n.

Ein weiteres Telegramm aus Burgbernhelm meldet : Die

Insassen des Autos hatten an einem Kränzchen teilgenommen . Auf
der Rückfahrt mit einem Lastauto ereignete sich das Unglück . Bei
dem steilen Abhang in der Nähe des Bahnhofs Burgbernheim be -
merkte der Chausseur , daß die Bremse des Autos nicht
in Ordnung war und forderte die Insassen aus , auszusteigen .
Der Wagen geriet jedoch ins Rollen und stürzte die Böschung hin -
ob . Bei dem Unglück haben folgende Personen den Tod gesunden :
Die beiden Töchter Marie und Luise des Zahntechnikers Lacknrr
aus Usfenheim , die Tochter Marlya des Schulrats izarller aus

Ussenheim , die Försterslochter Irina Ivehrmann aus Franteuberg ,
rwei weitere Mädchen , Johanna probst und Elise Doertsch und
der Chauffeur Stierhos aus Neustadt an der Aisch : ferner ein Reichs -
wchrsoldat und seine veaut . Schwerverletzt ist der Ober -

postsekretärssohn Georg H o s s m a n n aus Usfenheim . Ein Sohn
des Eijenwarenhändiers G e u d e r aus Usfenheim ist leichter ver -

letzt .
Burgbernheim , 5. August . ( WTB . ) Der Kraftwagen , ein

Sechssitzcr , in dem sich zwölf Personen befände », stürzte an einer

scharfe » Kurve die 30 Rleier hohe Böschung hinunter rcus den Bahn¬
damm , alles unter sich begrabend . In demselben Augenblick vas -
sierl « eine Lokomotive die Unglücksslellc und schleifte den Unglücke -
wagen und die verunglückten uoch etwa 150 vieler weit . Die Vcr «

unglückten blieben in furchtbarem Zustande aus dem Gleise liegen .
Nach einer Stunde war das Rolhenburger Sanitöisautomobil am
Unsallplatz und beförderte die Schwerverletzten nach Ussenheim bzw .
Neustadt an der Aisch . Die Toten wurden in der Güterhalle des

Bahnhofs Burgbernheim aufgebahrt und worden honte mitiag nach
den Hcimatsorten gebracht werden .

Heimkehr von Wolstadeutschen .

Das Zentralkomitee der Deutschen aus Rußland , dem die Für¬
sorge iür die Rußlanddeutschen abliegt , gtbt folgendes bekann : :
„ Die Rücktransportarbeiten der Wolgadeutschen , die vom „ Zentral -
komilec der Deutschen aus Rußland " und dem „ Verein der Wolga -
deuischen " bereits seit einigen Monaten geleistet werden , hol " »
die etsten Erfolge zu verzeichnen . 270 Personen haben die

Einreiseerlaubnis von der Sowsetregieruiig erhalten und werden

demnüchst ihre Rückreise , nach mancherlei schweren Schicksalen in
den letzten Jahren , antreten . Es ist zu hossen , daß auch für die Kolo¬

nisten aus den anderen Gebieten Rußlands zum Frühjahr nächsten
Jahres eine Rücktransportmöglichkeit in die Heimat gesunden wird .
Wir billen deshalb alle unsere Landsleute aus dem jetzigen Ruß -
land , die Kolonisten ans der Ukraine , der Krim , dem Kaukasus , die

Deutschen aus Petersburg , Moskau usw . soweit sie den Wunsch
haben , wieder in ihre olle Heimat zurückzukehren , sich umgehend
beim „ Zentralkomitee der Deutschen aus Ruß -
land " . Berlin ? 1W. 52 , Schloß Bellevue , zu melden , um

rechtzeitig registdcit zu werden . Es ist anzugeben : 1. Pornamu
Vatersname , Familienname des Ehemannes , der Ehefrau ( auch
Mädchenname de : Ehefrau ) und die Namen der Kinder : 2. Gr -

burtstag — Monat und Jahr — und genauer Geburtsort al ' er

Familienmitglieder : 3. jetziger genauer Wahnort ( Wohnungswechsel
ist mitzuteilen ) : 4. Staatsangehörigkeit : 5. welche Ausweispapiere

besitzen sie ( Geburt » - oder Tausscheiv , Trausckeln , alte russische
Pässe , Personalausweise , Legitimaiiouckarld usw . ) ? "

Der Tod aus den Schienen . Mit abgefahrenem Kopse wurde .
wie wir mitteilten , aus dem Bahnhof Ebarloltenburg ei » zunächst
unbekannter Man » aus den Schienen aufgefunden . Er hatte eine

Kokainschachtel mit dem Nenne » Paul Nolle bei sich. Der Tote ist

jetzt sestgestellt als ei » 40 Jahre alter Ingenieur Paul Rolle

aus der ' Friedrichstraße 113 , der dem Kokaingenuß ergeben wer .

Ob er in hochgradiger Rervositat aus dem Zuge gesolle » oder ( ich

selbst vor die Räder geworfen hat , ließ sich nicht bestimmt ermitteln .

ivicr Persouc » im Heuschober verbrannt .

prao , 5. August . ( Mlb . ) In der Nacht von Dienctag zu Witt -

woch geriet in der Gemeinde R o st o ck bei Prag ein Heu -

s ch o b c r in Brand , der erst gestern morgen gelöscht werden
konnte . Als man die Brandstätte durchsuchte , fand man in dem

Aschenhousen zwei verkohlte Leichen , vermutlich von Land -

streichern , die den Heuschober als Nachtlager benutzen wollten . Im

Laufe des Vormittags wurden von der Feuerwehr zwei weitere

vollständig nerkahltc Leichen ausgesunden Da die Asche

noch glühte , mußten die weiteren Arbeiten aufgeschoben werden .
Es kann angenommen werden , daß sich noch weitere Leichen unter
der Asche befinden .

Feuerizesccht mit der Polizei .

Cuxhaven . 5. August . ( TU. ) Der Krabbensischer Küfer hatte

gestern abend einen Streit mit seiner Familie , der in eine Schläaerei
ausartete . Als die erbetene polizeiliche Hilfe nnrück : e . schoß
Küker mit einem Revolver ans die Beamten . Diese holten Ver¬

stärkung herbei , und nun begann zwischen Küker und den Beamten
ein regelrechtes Feuergefecht , wobei Küker sogar mit

Handgranaten warf . Küker zog sich schließlich in einem

hinter seinem Hause gelegenen Schuppen zurück und erschoß sich .

Hroß - öerliner Partemachrichten .
14. JtrtU , Rculölln . Freitag abend 7 Uhr Sitzung des Bildungsansschucses Zteckarstr 2.

Sozialistische Arbeiterjugend Groß - öerun .
«crbcbeiirt Reukdllu . Alle cbenollsic »ud Ibenasimncil , die am Sonntag beim

Kinderfest de« Orisausschnfles als Heiser tätig sein wallen , treffen sich heute abe: i
Uhr am Rathaus .



OewerMaAsbewsgung
öezirkstag der Sauarbeiter .

Troh schwerer Krise starke ZNilgliederzunahme .

Am 1. August hielt der Bezirksverband Berlin - Brandenburg
seinen Bezirkstag in Berlin ab , der von 62 Baugewerkschaften mit
98 Abgeordneten und einer Anzahl Gäste aus den Baugewerkschaftcn
besucht war . Bom Bundesvorstand war Bernhard , und als
Vertreter der Iugendabtcilung P i st e r n i k anwesend . Den Bericht
erstattete der Bezirksverbandsoorsitzende Lehmann .

Die Bautätigkeit war im ersten Halbjahr 192S im Hoch - , Beton -
und Tiesbau im ganzen Bezirk nur eine sehr mäßige . Während
einer kurzen Periode im zweiten Halbjahr trat eine Belebung ei »,
die die Facharbeiter voll in Anspruch nahm . Vom Oktober an trat
ein merklicher Rückgang in den Prooinzorten ein , während in Berlin
zu der Zeit noch volle Bcschästigungsmöglichkeit vorhanden war .
Die frühzeitig eintretende Frostperiode brachte einen vollständigen
Stillstand der gesamten Bautätigkeit . Im ersten Halbjahr 1926 war
die Arbeitslosigkeit stärker als selbst in den Jahren der stärksten
Wirtschaftskrisen d- r Vorkriegszeit . Sogar jetzt , in der günstigsten
Zeit des ganzen Jahres , sind noch 2569 Facharbeiter und 2612 H. lss -
arbeiter arbeiislos . Wenn alle die Bauarbeiter , die von allen Unter -
ftützungseinrichtungen ausgesteuert sind und sich deshalb nicht mehr
zur Arbeitslosenkontrolle melden , hinzugerechnet werden , dann ergibt
sich, daß Ende Juli 1926 rund

ZS proz . aller Bauarbeiter arbeitslos

sin�. In ähnlicher Weise hat sich die Wirtschaftskrise in allen übrigen
Gruppen des Baugewerbes und in allen Spezialberufen geltend
gemacht . Wenn die vom Reich in Aussicht gestellten Maßnahmen
zur Belebung des Baugewerbes praktischen Wert bekommen sollen ,
dann muß endlich in allen dafür maßgebenden Kreisen weiter darauf
gedrängt werden , daß ein ausreichendes Bauprogramm aufgestellt ,
finanziert und durchgeführt wird .

Der Frage des Bauarbeiterschutzes muß unbedingt von
den Baugewerkschaften mehr Beachtung gegeben werden . Die
Werbetätigkeit hat unter der ungünstigen Bautätigkeit ge -
litten . Es ist deshalb um so mehr beachtlich , daß die Mitglieoerbewe -
gung an sich st a b i l e r geworden und die Mitgliederzahl vom
I. Januar 1925 bis zum 1. Juli 1926 von 296 9 4 auf 35896
g e st i e g e n ist . Daran sind die Maurer mit 45,2 Proz . , die eigent -
lichen Bauhilfsarbeiter niit 26,8 Proz beteiligt . Der verbleibende
Rest von 18 Proz . entfällt auf die 29 übrigen Berufsgruppen des
Baugewerksbundes .

Nicht nur im Hochbaugewerbe , sondern auch in den Bauneben -
gewerben ist ein sehr starker Zuwachs an Lehrlingen zu
verzeichnen . Statt 2233 Maureclehrlingen Ende 1924 waren Ende
1925 in 136 Lohngcbielen 3498 Maurerlehrlinge vorhanden , so daß
bei 17 933 Gesellen 19,5 Proz . Lehrlinge beschäftigt wurden . Dieser
Durchschnittssatz ü b e r st e i g t den der Vorkriegszeit stark . In
einigen Landgebieten steht die Lchrlingzzüchtcrei in Blüte .
Geradezu schändliche Zustände herrschen im G l a s e r b e r u f, wo
bei 599 sogenannten „ Kellerkrautern " überhaupt keine Ge -
seilen , dafür aber ie zwei bis drei Lehrlinge beschäftigt werden .
Die Zahl der im Baugewerksbund organisierten Lehrlinge ist von
996 aus 1223 gestiegen .

Ueber Lohnbewegungen , Arbeitseinstellungen ,
Abschluß von Orts - und Bezirksverträgen , gegnerische
Organisationen , Sozialisierungssragcn wurde eingehend berichtet und
auf die Erfahrungen des letzten Jahres und die sich daraus für die
Bauarbeiter ergebenden Konsequenzen hingewiesen .

Anschließend a » den Bericht hielt Bernhard - Hamburg einen
Vortrag über :

» Die Lohnpolitik des Bundes . "

Wenn auch die gefällten Schiedssprüche nicht mit Ruhe von den
Bauqxbeitern hingenommen worden sind , so helfe dagegen doch kein
untätiges Schimpfen , sondern wir müssen versuchen , Einfluß auf
die Faktoren zu gewinnen , durch die allein nur eine Besserung zu

erwarten ist . Neben der Tatsach «, daß die Bauunternehmer heute
stärker als früher organisiert sind , spielt eine gewisse Rolle , daß
5 Proz . der Gesamtbevölkerung direkt und indirekt vom Bau leben .
Die wichtigsten Industriezweige werden durch sie beeinflußt . Di «
Industriellen sehen in den Bauarbeitern die Schrittmacher
für höhere Jndustrielöhne . Deshalb hat die Industrie
das größte Interesse daran , vor den „ hohen " Löhnen der Bau -
arbeiter alle Welt graulich zu machen und dafür zu wirken , daß die

„ hohen " Bauarbeiterlöhne abgebaut werden . Es ist heute so, daß die

Bauunternehmer Puppen in den Händen der Industriellen sind .
Oeshalb müssen sich alle Berufsgruppen mehr denn je zusammen -
schließen . Selbst in Regierungskreisen herrscht die Ansicht , daß die

jetzigen Löhne der Bauarbeiter „ untragbar " sind . Vor dem zen -
tralen Schiedsgericht hatten die Unternehmer mit Denkschriften gut
vorgearbeitet . Ihr Ziel geht dahin , den Lohn auf den Frie -
dens stand herabzudrücken und es den Arbeitern zu über -

lassen , aus Kosten einer verlängerten Arbeitszeit die erhöhten Lebens -

kosten wieder aufzubringen .
In der Diskussion wurden Anstände gegen die Geschäftsführung

des Bezirksvorstandes nicht erhoben . Die vorgelegten Anträge in

bezug auf die Förderung des Bauarbeiterschutzes und

Anmeldung der von auswärts kommenden Mitglieder im Derein
des Arbeitsortes wurden a n g e n o in m e n. Die Förderung der

Bauhüttenbewegung durch den bezirklichen Sozialisierungs -
fonds soll weiter betrieben werden .

Drei Anträge von Oldenburg - Königswusterhausen wurden
mit den von Drügemllller vorgeschlagenen Abänderungen vom Be -

zirkstag angenommen .
Der erste Antrag betraf die Zustimmung zu dem Protest des

Berliner Ortsausschusses gegen das Verbot der „ Roten
Fahne " mit dem Zusatz , daß der Bezirkstag Pressefreiheit auch
in Sowjetrußland forderj .

Der zweite Antrag verlangt die Freilassunader ameri -

konischen Gewerkschaftsführer und im Zusatzantrag die

Freilassung der Gewerkschaftsführer der Amsterdamer Richtung i n
Sowjetrußland , und daß diesen Emigranten die Rückkehr
nach dort und Bewegungsfreiheit in Sowjetrußland gewähr -
leistet wird .

Der dritte Antrag verlangt die Freilassung der un -

garischen Genossen , insbesondere unseres Genossen Vagi ,
mit dem Zusatz , daß auch die noch inimer inhaftierten Gewerkschafts -
anhänger der Amsterdamer Internationale in Sowjetrußland
freigegeben würden .

In den Bezirksvorstand wurden gewählt : als Vorsitzender Otto

Lehmann , als Beisitzer Röser , Kemnitz , Anton , Pur -
fürst , Scheck , Bartelmann , Bach .

Generalversammlung der Schuhmacher .

Die Schuhmacher hielten gestern im Gewerkschastshaus ihre
Vierteljahres - Generalversammlung ab . Nach dem vom Kassierer er -
läuterten Jahresbericht betrugen die Einnahmen und Ausgaben für '
die Zentralkasse im 2. Vierteljahr 14123,29 M. , der Bestand der

Lokalkasse weist einen kleinen Rückgang ' von 19158,32 M. aus
9948,79 M. auf . Der M i t g l i e d e r b e st a n d ist von 3816 am
31. März auf 3739 , also um 77 zurückgegangen .

Der Vorsitzende der Berliner Zahlstelle , H ö r tz , der den Ge -

schäftsbericht gab , warnte vor unbegründeten Hoffnungen , die die
in den letzten Tagen eingetretene geringe Besserung der Geschäfts -
läge in der Berliner Schuhindustrie erwecken könne , die aber all -

jährlich um diese Zeit eintrete . Die Zahl der erwerbslosen Schuh -
macher , in Berlin zurzeit 2899 , sei immer noch bedenklich groß.
Besfinistigt sind in der Berliner Schuhindustrie jetzt etwa 4999 Ar -
beiter und Arbeiterinnen . Diese Zahlen zeigen aber auch im Ver -

gleich mit den M i t g l i e d e r z a h l e n, wie viele Schuhmacher
noch für die Organisation gewonnen werden müssen . Das beste
Organifalionsvethältnis besteht in der Maßbranche , die fast restlos
organisiert , nt .

Hier gelang es auch , einen neuen Tarifvertrag abzu -
schließen , der fast dem alten gleichkommt . Auch die Schäfte -

macher konnten ihren Tarifvertrag fast unverändert haste «. Da ;

gleiche gilt für die Heimindustrie . Die B a l l s ch u h m a ch e r
kamen zu keinem Neuabschluh ihres Tarife ? mehr , ebenso die in der

Reparatvrbranche Beschäftigten . In diesen beiden Branchen
trifft aber die Berufskollegen selbst ein großer Teil der Schuld , da
viele es nicht mehr für nötig halten , der Organisation anzugehören�
Diese Intercs ' enlosigteit hat sich jetzt bitter gerächt .

Hartz berichtete weiter , daß auch die Unternehmer in der Schuh -
industrie einen Lohnabbau forderten , aber bis jetzt nur in den

wenigsten Fällen Erfolg gehabt hätten . Er forderte die Ver -

sammelten auf , in den Betrieben auf die Einhaltung der tariflichen
oder im Betrieb üblichen Löhne zu halten , damit ihnen später die

heute Erwerbslosen keine Vorwürfe machen können .

Nach dem Bericht des Vorsitzenden setzte eine lebhafte Diskussion
ein , die nicht immer so sachlich gehalten war wie der Geschäftsbericht
des Vorsitzenden . Zum eigentlichen Geschäftsbericht wurde sehr
wenig gesprochen . Die Generalversammlung wurde dann oertagt
und beschlossen , den Bericht vom Verbandstag in der nächsten Ver�

sammlung zu geben . _

bringender Appell der engliföen Sergarbeiter .
Sie wollen noch wenigstens vier Wochen durchhalten .

Bochum , 5. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Der englische
Bergarbeiteroerband hat einen Appell au die internationale Berg -
arbeiterschaft gerichtet , in dem ausgeführt wird , es müsse Ehren -
fache der internationalen Arbeiterschaft fem , die finanzielle Unter -

stützung der Streikenden noch wenigstens für vier Wochen
sicherzustellen , da sich voraussichtlich in den nächsten Wochen das

Schicksal der englischen Bergarbeiterschaft und damit das Schicksal
der ganzen Arbeiterschaft auf dem Kontinent in bezug auf Lohn -

bewegung und Arbeitszeit entscheiden werde .

Die Bergwerksbesitzer hoffen auf Erschöpfung der Arbeiter .

London , 5. August . ( TU. ) Der Präsident der Grubenbesitzer .
Vereinigung hatte gestern eine Besprechung mit dem Bergbauminister .
Dieser Besprechung folgte eine mit dem Zentrallomitee der Gruben -
besitzeroereinigung . Die Grubenbesitzer oertraten bei dieser Sitzung die

Ansicht , daß die Bergarbeiter noch ein gutes StückmehrEnt -
gegenkommen zeigen müßten , bevor über ein allgemeines Ab -
kommen verhandelt werden könne . Bei der Erwägung dieser Tat -

fache dürfe man aber nicht vergessen , daß Tendenzen für einen i n n e-
ren Zusammenbruch vorhanden feien , und daß man wisse ,
daß diese Tendenzen den Führern der Bergarbeiter große Sorge ver -

ursachten . Während also die Bergarbeiterführer ihr Möglichstes
täten , ihre Anhänger an der Rückkehr zur Arbeit zu verhindern , be -

mühten sie sich gleichzeitig , hinter der Szene einen Weg für die Wie -

derausnahme der Verhandlungen zu finden . Das Interesse in den

Grubenbezirken konzentriert sich gegenwärtig aus den Zlusgang der

Abstimmungen über die Vermittlungsvorschläge der Kirche . Aber

selbst w e n n die Vorschläge von allen Bezirken angenommen werden

sollten , ist zu berücksichtigen , daß die Regierung jede Unterstützung
dieser Dorschläge ablehnt , da sie die Gewährung einer weiteren

viermonatlichen Subventionszahlung bedingt .
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Pullover - Weste gäS 95 "
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1 Teekanne 1 95 "
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1 Schmortopf 95 "
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1 Eimer w�. U9t "

� . *�7" ! 95 1
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1 Schmortopf , Ä * " - -

PI
mit Lederpatten

Sport - Mützen 95 "
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tür He
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Herren- , Jagd - , Klub - Mützen 95 "
Knaben - Matrosen - Mützen 95 "

Klammerschürzen Ä�95pt

Wilhelm Stein
Chausseestrasse 70 - 71 ♦ BERLIN N ♦ Chausseestrasse 70 - 71

12 Kompotteller pr . Egi - . . 95 "
1 Satz Kompottschalen «. a95pf .
1 Butter - u. Käseglocke0. 1" 95 pt

6 Bierbecher 95 "

3 Likörgläser » u grnnem su . i 95 pl

Damen- Taschentücher1,� ' 95 pt

Taschentücher h. ' SnTs «. � 95 pt

Damen - Taschentücher1 95 pt

Arabias - Taschentücher « gt 95pt

6 RH. Krepptoilettepap . �» " 95 "
3 R. Butterbrotpapier I�bl 95 pi .

12 Schreibhefte mitLöschbl . 95 "
1 Kassette Ä1�9,br8. 9n. ?? 95 pt

1 Mischbesen od. Kokosbes . 95 pl

1 Schrubber , Is�Vu�Ä 95 pf

Schuhbürst . . ' ' 95 pt

1 Quirl - Garnitur f - wii *. . . 95pt

1 Wichs - oder Putzkasten 95 pt

HandSChuhe lUr Dunen 2 Panr 95 "

ManschetL - Handschuher - r 95pt

Dirndl - Schlüpfer 95 pl

Wasch - Seide KirVr . 95 pl
Mnilo reine Seide , mod. Blumen - HC
VUIIB muster

. . . . . . . . . . .

� Ü

Flanell r . « . won . . . . . vir 95 pl

Kunst - Seidenband brutiViS 95 pl

1 Korsett ° 95 "

1 Trikotseide - Büstenhalter 95 pl

2 Pfund Husten - Mischung 95 "
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